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'elt
©rfliißlieilngc iitr Siijraei?tr |rnuett Jcitung.

(Sufcfjeint am britteit (Sonntag jebeit Sftottafô.'

St. (Ballen 9h\ 4. 2tpril 1899

Jritljltttg, Jrrttl|liiiij tuirö es nun Intlîi.
(|uin 23ilb.) ;

Kufuî, ïiufuî 1

Huffs aus öent IDalö;

Caffet uns fingen,
Canjen un6 fprtngen!
^rüfyling, ^rütjling anr& es nun £>a!61

elt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Str. 4. April Z899

Frühling. Frühling wird es nun bald.
(Zum Bild.).

Aukuk, Aukuk!
Ruft's ans dem Wald;

Lasset uns singen,
Tanzen und springen!
Frühling, Frühling wird es nun bald!
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JPa# ^8tCÔ ôev g>cfyvoeftex.
(gortfejpng.)

jllpuef erfemittiert bon ben mieberffiredjenbften ©npfhtbungen fant
ber arme S3ater nieber. — ®ann behielt baS natürliche ©efüljl bie

Oberljanb über Sdjmerj nnb ©mfmrung, über gurd)t unb Scl)am:
ißeter lebt t>ieIXetcfc)t, ja, mahrfcheintid) noch I S^^egeïettet, mar er
befertiert unb ^teït fid) möglichermeife nod) irgenbmo, bielleicl)t in biefer
Stabt berftectt. ©r tonnte iljtt nod) mteberfmben! Unb menn biefer
Soljn aud) Unehre burd) folcfjen gehltritt auf feine eljrfamen ©Item
unb auf feine 3utunft gebracht hatte — er lebte! ©tn Ssugenbfeljter
fäfjt fid) mieber bermifdjen, mieber gutmachen, für 3eit unb©migteit!

Surj, aber innig menbete 35oljtfen fid) im ©ebete nod) einmal pm
Sittare ; bann ging er hinauf, um bei ben 23ehörben bie nötigen Schritte

pr ©rffmrung feineS SoIjneS p thun. greitid) mar eS bem ©Ijrem
manne leine geringe Schmach, ber Slntläger beS eigenen, geliebten
SinbeS merben p mitffen; aber bie SSatertiebe übertnanb biefeS, bettn

nur auf biefem SBege tonnte er ißeter mieber finben.
®ie 35el)örben boten auch tljre SJtittet unb prüfte pr Sîadjforfchung

energifch auf. ®ro|bem blieben bie 3<tad)forfd)ungen gängtici) erfolglos
unb E'afniän Rohlfen fal; fid) beS günftigen SBinbeS megen gepungen,
abpfegeln.

SDÎii fchmerem ^erjen mad)te ber Safntän biefe galjrt nad) einem

heimifchen trafen. SSon ba auS fdjrieb er an feine grau: nod) tonnte
unb mottle er nicht bie Sachlage ihr mitteilen, er moltte nad) @nü

töfd)ung beS SdjiffeS felbft p ihr reifen, um bie fehredtietje SKitteilung
münblid) p bringen ; fie fianb bann ja nid)t fo allein in ihrem Schmerg
unb ihren ^toeffettt.

t
Slber fd)on maren unbeftimmte ®erüd)te bem bètûmmerten ©atten

borauSgeeilt unb fdjon mar mehr ber Sftutter pgeraunt, als ficher fe'ft

geftedt merben tonnte. SllS nun ihr iDiann pm erftenmate in feinem

turjen SBriefe gar nicht beS SoljneS ermähnte, ba mürben in iljr jene

©erü^te pr ©emifjljeit; fie berfiel in ein nerböfeS gieber, unb als
S3ol)tfen p tpaufe antam, fanb er fein eingigeS auf biefer SSett gmifcljen
Seben unb ®ob fdjmebenb. ®od) bie Slnmefenheit ihreS SKanneS, be=

fonberS bie ^Beruhigungen, bie er ihr §u geben bermod)te, halfen pr
allmählichen ©enefung. greilid) berfdjmieg ber beforgte ©atte mand)eS,
maS in ber legten $eit borgetommen, bod) umfonft; benn böfe ßnngen
mußten oft mit iBerbäd)tigungen unb ttebertreibungen eS fdpeE genug
ber ungfüc!tid)en Sßutter beipbringen. ®aS aber hielt bie liebenbe

grau nicht lange auS. — Offenheit muffte pifdjen ihnen beiben fein.
Unb fo trat fie eineS $ageS bor ihren SOtann unb bat ihn um bie
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Aas Witö öer Schrvester.
(Fortsetzung.)

^Mfief erschüttert von den wiedersprechendsten Empfindungen sank
der arme Vater nieder. — Dann behielt das natürliche Gefühl die

Oberhand über Schmerz und Empörung, über Furcht und Scham:
Peter lebt vielleicht, ja, wahrscheinlich noch! Irregeleitet, war er
desertiert und hielt sich möglicherweise noch irgendwo, vielleicht in dieser
Stadt versteckt. Er konnte ihn noch wiederfinden! Und wenn dieser

Sohn auch Unehre durch solchen Fehltritt auf seine ehrsamen Eltern
und auf seine Zukunft gebracht hatte -- er lebte! Ein Jugendfehler
läßt sich wieder verwischen, wieder gutmachen, für Zeit und Ewigkeit!

Kurz, aber innig wendete Bohlsen sich im Gebete noch einmal zum
Altare; dann ging er hinaus, um bei den Behörden die nötigen Schritte
zur Erspürung seines Sohnes zu thun. Freilich war es dem Ehrenmanne

keine geringe Schmach, der Ankläger des eigenen, geliebten
Kindes werden zu müssen; aber die Vaterliebe überwand dieses, denn

nur auf diesem Wege konnte er Peter wieder finden.
Die Behörden boten auch ihre Mittel und Kräfte zur Nachforschung

energisch auf. Trotzdem blieben die Nachforschungen gänzlich erfolglos
und Kapitän Bohlsen sah sich des günstigen Windes wegen gezwungen,
abzusegeln.

Mit schwerem Herzen machte der Kapitän diese Fahrt nach einem

heimischen Hafen. Von da aus schrieb er an seine Frau: noch konnte
und wollte er nicht die Sachlage ihr mitteilen, er wollte nach
Entlöschung des Schiffes selbst zu ihr reisen, um die schreckliche Mitteilung
mündlich zu bringen; sie stand dann ja nicht so allein in ihrem Schmerz
und ihren Zweifeln.

^
Aber schon waren unbestimmte Gerüchte dem bekümmerten Gatten

vorausgeeilt und schon war mehr der Mutter zugeraunt, als sicher fest

gestellt werden konnte. Als nun ihr Mann zum erstenmale in seinem

kurzen Briefe gar nicht des Sohnes erwähnte, da wurden in ihr jene

Gerüchte zur Gewißheit; sie verfiel in ein nervöses Fieber, und als
Bohlsen zu Hause ankam, fand er sein einziges auf dieser Welt zwischen
Leben und Tod schwebend. Doch die Anwesenheit ihres Mannes,
besonders die Beruhigungen, die er ihr zu geben vermochte, halfen zur
allmählichen Genesung. Freilich verschwieg der besorgte Gatte manches,
was in der letzten Zeit vorgekommen, doch umsonst; denn böse Zungen
wußten oft mit Verdächtigungen und Uebertreibungen es schnell genug
der unglücklichen Mutter beizubringen. Das aber hielt die liebende

Frau nicht lange aus. — Offenheit mußte zwischen ihnen beiden sein.

Und so trat sie eines Tages vor ihren Mann und bat ihn um die
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rüctljatttöfefte SDfitteiïling über bag Serlfatten iljreg ©oljneg unb über
fein Serfchminbett fo Oeljarrtid) unb begrünbet, baft er nachgab unb il)r
a'tteg, mag er muffte unb mag er befürchtete, mitteilte.

©tili unb bteid) hörte bie iDtutter. atteg, unb tauge nachher blieb
fie nocl) ftumm unb unbemegtid). Seforgt btidte ber ©atte auf fie —
er bemertte, mie fie nach ^ü[)e rang.

©nbticf) richtete fie itjren Slid ruhig unb friebüott auf ihn, nahm
feine ipanb unb fpract) mit flarer ©timme:

„iyafob 3»ei Sinber hat ©ott ung anbertraut. ' ®ag eine Ijat er
noch tn ber ttnfdjutb heimgenommen; bag anbere hat er ung langer
getaffen unb bann ohne unfer Serfdjutben ung ebenfaïïS entjogen.
©otteg SSege firtb nidjt unfere SBeg'ei ®ie ©rjielfung, bie mir im
beften SSitten ttnfernt fßeter gegeben,1 täftt ung erlnarten, baft er nur
in jngenbtidjem Seichtfinne bent böfen ©inftuffe unterlegen, baff er aber
nicht, bem emigen Serberben anheimgefallen. Sertranen mir auf bie

bätertiche Rührung ©oiteg, ber bag geïnidte fftoljr nidjt fofort jerbridjt!"
XReljr atg Satfam marett biefe SBorte für bag gerriffene Saterherj

Soljtfeng. Sin biefer Oerftänbigen, ftarfmütigen Siebe feiner ©hefrau
richtete er fid) auch fidjttid) auf, unb nad) unb nach mar er fähig, feine

Serufggefdjäfte mit erneutem Sebengmut unb feftent ©ottbertrauen
mieber aufzunehmen.

©anj fo glüdtid) fuljr Sol)tfen freilich feiger nidjt meljr mit bem

„©jarb"; er hatte bie greube an bent ©chiffe, bon bem ihm fein teureg
Sîinb entïommen, bertoren. ©r fomoljt, mie feine grau maren pbern
nidjt meljr gern in ber ©tabt, too fie menig geregte unb tiebebotte

Seurteitung, menig maljre ®eitnahme für ihre ©rlebniffe gefunbett hatten.
Slfg baher int Saufe ber ^atjre ein entfernter, tinbertofer Sermanbter
beg Saftitäng ftarb unb itjm fein netteg, maffibeg §>aug, einfallt am
Storbbeiche, biete, biete SKeiten bon bem biglferigen S3ohnfi|e ber ©he=
tente getegen, bermadjte, fiebetten fie gerne baïjin über. ®ie ShebereU
Serbinbung mürbe getöft, ber „©jarb" ging in anbere §änbe über,
unb Sohtfen taufte ein tteinereg ©cljiff, „gtügge ®aube" genannt, für
eigene 9ted)nung. ©r madjte bon nun an faft nur füftenfahrten; benn

er mottte nidjt mehr fo lange bon ber einfatnen Sebenggefätirtin getrennt
fein, unb münfchte namentlich ben SBinter mit ihr berteben gu tonnen.

@ie lebten ftitl nnb arbeitfam, unb burch ihre SSMjttätigteit. er»
toarben fie fid) in îttrger $eit bie aufricfjtigfte Sichtung unb Siebe ber

gattjen Umgebung if)reg fefjigen SBohnjota^eg. Stile Stadjforfdjungen
nach ißeter blieben erfotgtog, unb eg mufte begljatb attmäljtid) atg

mahrfdjeintid) angenommen merben, bafj er bernngtüdt fei. Son Sefoutt
bagegen erfuhr man einige gatjre fpäter, baff er in 9tem=|)ort neben
einer berrufenen ©chente erbotdjt gefunben morben fei. — —
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rückhaltloseste Mitteilung über das Verhalten ihres Sohnes und über
sein Verschwinden so beharrlich und begründet, daß er nachgab und ihr
alles, was er wußte und was er befürchtete, mitteilte.

Still und bleich hörte die Mutter alles, und lange nachher blieb
sie noch stumm und unbeweglich. Besorgt blickte der Gatte auf sie —
er bemerkte, wie sie nach Ruhe rang.

Endlich richtete sie ihren Blick ruhig und friedvoll auf ihn, nahm
seine Hand und sprach mit klarer Stimme:

„Jakob! Zwei Kinder hat Gott uns anvertraut. Das eine hat er
noch in der Unschuld heimgenommen; das andere hat er uns länger
gelassen und dann ohne unser Verschulden uns ebenfalls entzogen.
Gottes Wege sind nicht unsere Wege! Die Erziehung, die wir im
besten Willen unserm Peter gegeben; läßt uns erwarten, daß er nur
in jugendlichem Leichtsinne dem bösen Einflüsse unterlegen, daß er aber

nicht dem ewigen Verderben anheimgefallen. Vertrauen wir auf die

väterliche Führung Gottes, der das geknickte Rohr nicht sofort zerbricht!"
Mehr als Balsam waren diese Worte für das zerrissene Vaterherz

Bohlsens. An dieser verständigen, starkmütigen Liebe seiner Ehefrau
richtete er sich auch sichtlich auf, und nach und nach war er fähig, seine

Berufsgeschäfte mit erneutem Lebensmut und festem Gotlvertrauen
wieder aufzunehmen.

Ganz so glücklich fuhr Bohlsen freilich seither nicht mehr mit dem

„Ezard"; er hatte die Freude an dem Schiffe, von dem ihm sein teures
Kind entkommen, verloren. Er sowohl, wie seine Frau waren zudem
nicht mehr gern in der Stadt, wo sie wenig gerechte und liebevolle
Beurteilung, wenig wahre Teilnahme für ihre Erlebnisse gefunden hatten.
Als daher im Laufe der Jahre ein entfernter, kinderloser Verwandter
des Kapitäns starb und ihm sein nettes, massives Haus, einsam am
Norddeiche, viele, viele Meilen von dem bisherigen Wohnsitze der
Eheleute gelegen, vermachte, siedelten sie gerne dahin über. Die Rhederei-
Verbindung wurde gelöst, der „Ezard" ging in andere Hände über,
und Bohlsen kaufte ein kleineres Schiff, „Flügge Taube" genannt, für
eigene Rechnung. Er machte von nun an fast nur Küstenfahrten; denn

er wollte nicht mehr so lange von der einsamen Lebensgefährtin getrennt
sein, und wünschte namentlich den Winter mit ihr verleben zu können.

Sie lebten still und arbeitsam, und durch ihre Wohltätigkeit
erwarben sie sich in kurzer Zeit die aufrichtigste Achtung und Liebe der

ganzen Umgebung ihres jetzigen Wohnplatzes. Alle Nachforschungen
nach Peter blieben erfolglos, und es mußte deshalb allmählich als
wahrscheinlich angenommen werden, daß er verunglückt sei. Von Lesoult
dagegen erfuhr man einige Jahre später, daß er in New-Dork neben
einer verrufenen Schenke erdolcht gefunden worden sei. — —
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gtoeiitnbgtoanjig lange Syagre waren eg fet)dit im Dftober gewefett,
feit ißeter berfcgwunbett. Kapitän SBoglfen, nocl) immer im ©ienft, ob=

Wogt fegt über fiebengig iyagre alt, t)atte bie „gfttgge Sattbe" bor. etwa
adjt Sagen in Sßinterlage gebracht; obfdjon nid)t rnegr im Sugenbalter,
War fie nod) immer „flügge" unb gälte il)m biefeg ^aljr wieber l)ol)e

5ßrogente eingebracht. lyeben 3mg fal) er bei bem abgetadetten gagr=
gettge itad), ob and) afleg in befter örbnung fei; auc!) je|t tarn er
bon bort.

©ine ©tunbe mochten bie ©geteilte in it)rem freunbtiegen ipeim am
Samtne gefeffen tjciben, unb grau Seengfa fdjtcbte fid) eben au, in bie

Sücge pr SSeforgung beg Slbenbeffeitg 31t gehen, alg matt bon braugett
tjer Sftännerfdjritte görte. hierauf ftogfte eg, unb ein gifeger, ber in
ber Stfä^e Wolpte, trat ein.

Sag ©gegaar war nid)t überrafd)t, oft fgraegen Söefannte nocl) nad)
botTbrctcgtem Sagewerf bor. Stber I)eute ffattg ber ©ruf? beg Sontntcttbett

erregt.
„SSir finb," begann ber gifeger fofort, ogne ben bargebotenen

©tugt p benutzen, „bor einer ©tunbe mit ber gtut binnen gefommeu.
©egon feit einer. halben Stuttbe fc^iett eg ttng, atg ob in ber Släge
ttttfereg ©cgiffeg irgenb eine tofe SSoje trieb; guWeiteü glaubten wir and),
bag eg eine menfegtiege £eid)e fei, aber bie ^Dämmerung unb ber ftarfe
Siebet berhinberten bie beuttiege ©iegt. SBir Warfen bie Siege aug, aber
fo nahe fam ber ©egenftatib nid)t an ung, bag wir ihn fangen fonnten.
®ann Würbe eg fo bunfet unb unftar, bag wir nid)tg mel)r fagen."

„SSir legten wie gewöhnlich in ber Sducgt in ber Släge ber „gtüggen
Sattbe" an, ttnb ich fehiefte mid) an, einen ©aug nad) ipanfe 31t machen ;

ba glaubte ici), bon ©urem @d)iffe ein ©eräufeg ju bernel)men, unb in
ber SKeinung, Sffjr könntet noch fe'n, trete id) mit meiner Saterne

näher unb rufe ©ud) ait: „Sagitän! feib iyljr noch h'ei'?" »petite
Slntwort." ©egon Wanbte id) mid) gum gortgehen, ba glaubte id) ein

leifeg ©tögnen 31t l)ören.
„gafob Sogtfen!" rief id) — ititgtg für ungut, Sagitän, eg ge=

fd)al) in ber Slufregung, ba ici) irgenb ein Unglücl bermutete. „Unb
Wag höre id) ©ine feine ©tirnme fagt biegt bei mir, auf bem ©tranb:
„hier1" tyd) teuegte einige ©egritte borwärtg unb fege einen Knaben,
mit einem ©cgwimmgürtel unter ben Straten ger, an ein fleineg Säum
djen befeftigt, augenfdjeinticg foeben bon ben SBelten auggeworfen.
Sotenbteicg ttttb tobegraatt war bag Sittb, aber nod) niegt befinnunggtög.
„2Ber bift bu?" Wie geigt bit ?" fragte id), wägrenb id) ben Steinen
logmacljte ttttb aufgob.

„tyafob SSoglfen!" antwortete er mit tobegmatter ©timme, ogne
bie Slugen aufgufegtagen, bann fiel er Wie tot nieber. Scg rief meinen
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Zweinndzwanzig lange Jahre waren es schon im Oktober gewesen,
seit Peter verschwunden. Kapitän Bohlsen, noch immer im Dienst,
obwohl jetzt über siebenzig Jahre alt, hatte die „Flügge Taube" vor etwa
acht Tagen in Winterlage gebracht; obschon nicht mehr im Jugendalter,
war sie noch immer „flügge" und hatte ihm dieses Jahr wieder hohe

Prozente eingebracht. Jeden Tag sah er bei dem abgetackelten Fahrzeuge

nach, ob auch alles in bester Ordnung sei; auch jetzt kam er
von dort.

Eine Stunde mochten die Eheleute in ihrem freundlichen Heim am
Kamine gesessen haben, und Frau Keenska schickte sich eben an, in die

Küche zur Besorgung des Abendessens zu gehen, als man von draußen
her Männerschritte hörte. Hieraus klopfte es, und ein Fischer, der in
der Nähe wohnte, trat ein.

Das Ehepaar war nicht überrascht, oft sprachen Bekannte noch nach

vollbrachtem Tagewerk vor. Aber heute klang der Gruß des Kommenden

erregt.
„Wir sind," begann der Fischer sofort, ohne den dargebotenen

Stuhl zu benutzen, „vor einer Stunde mit der Flut binnen gekommen.
Schon seit einer halben Stunde schien es uns, als ob in der Nähe
unseres Schiffes irgend eine lose Boje trieb; zuweilen glaubten wir auch,

daß es eine menschliche Leiche sei, aber die Dämmerung und der starke
Nebel verhinderten die deutliche Sicht. Wir warfen die Netze aus, aber
so nahe kam der Gegenstand nicht an uns, daß wir ihn fangen konnten.

Dann wurde es so dunkel und unklar, daß wir nichts mehr sahen."

„Wir legten wie gewöhnlich in der Bucht in der Nähe der „Flüggen
Taube" an, und ich schickte mich an, einen Gang nach Hause zu machen;
da glaubte ich, von Eurem Schiffe ein Geräusch zu vernehmen, und in
der Meinung, Ihr könntet noch dort sein, trete ich mit meiner Laterne
näher und rufe Euch an: „Kapitän! seid Ihr noch hier?" „Keine
Antwort." Schon wandte ich mich zum Fortgehen, da glaubte ich ein

leises Stöhnen zu hören.
„Jakob Bohlsen!" rief ich --- nichts für ungut, Kapitän, es

geschah in der Aufregung, da ich irgend ein Unglück vermutete. „Und
was höre ich? Eine feine Stimme sagt dicht bei mir, auf dem Strand:
„hier"" Ich leuchte einige Schritte vorwärts und sehe einen Knaben,
mit einem Schwimmgürtel unter den Armen her, an ein kleines München

befestigt, augenscheinlich soeben von den Wellen ausgeworfen.
Totenbleich und todesmatt war das Kind, aber noch nicht besinnungslos.
„Wer bist du?" wie heißt du?" fragte ich, während ich den Kleinen
losmachte und aufhob.

„Jakob Bohlsen!" antwortete er mit todesmatter Stimme, ohne
die Augen aufzuschlagen, dann fiel er wie tot nieder. Ich rief meinen
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Sftcutä, îtnb mir brauten bcn Sitttgett auf unfer ©djiff, gaben tl;m etroaS
fBramttroein unb jogen iljrn bie naffen Sleiber bout Seifte. Seine SÎXcibcr

maren baS

„9tun liegt er fo I)in, er lebt nod), aber et> ïann jeben SlugenftlicE
aul fein mit il)m. Set) biabe mict) aber rafd) aufgemacht p Sud), meit
ber Smige ®uern Tanten fjat; bieÜeidjt Wifjt Sf)x tDag lITO if)n/ un'3
jebenfattS I)abt Sfyr.ben befien ïïîat, waB nun p tun ift."

(gortfepng folgt.)

^exidqen.
Dort am fonn'gen IDiefenrain
Ste!)t ein Blümdfen 5 art unb fein,
Blühet am uerborg'nen ©rt
Still unb Iteftlid) immer fort,
Hub » erbrettet öurd; bie £uft
IDunberbaren Blumettöuft,
3ft fein Kteib aud) ganj befdjeiben,
Bringt es uns 6od) Diele ^reuben!

©leid) bem Peild)en möld)t' id) fein,
So befd)eiben, fanft unb rein!
H)ollt' an einem ftillen ©rt
Haftlos toirfen immerfort,
Daf in meinem tDirfungsfreis
(Ebles fprofte, — nur ganj leis,
Dod) befel'genb Dielen Seelen:

Diefes eine möd)t' id) mäl)Ien! Wft«.

f-Brtefluiffeu 6er "gJieöaßftort.
jKtartlfa % in Aftflätfen. 3ir. 3 Seiner Jteinen geitüng ioirb

Sid) belehrt haben, baß Seine 3Mtfct(öfung richtig war. Suche nun auch
bie Stitffe in ber beutigen Stummer p înaïeit unb fdjreibe mir baritber. §aft
Sit eine recht fdjöne öfterjeit beriebt Sin ^iibfetjen grütjtingSbtumen Werbet
SSftr in ©uerer gefegneten ®egenb wot)t leinen SKangel beben. Sange Wirb'S
wot)( nid)t bauern, bis Wieber alle§ ein SBIütenmeer ift. S6 ^abe bor Bielen
Sauren einmal eine wunberBotle gttjjtour gemacht pr Stütejeit über ba§
Stpfienjellertanb ins> fiftöne Sîtjeintal hinunter. Itnb jener puberhafte Slnhlicf
au§ ber ipöhe hinab in§ blüj)enbe ®elanbe, ber ift pr ©tunbe nod) frtfcf)
unb unBergeffen geblieben. Sesüjalb gelüftet e§ -raid) aud) jeben grueling
aufs neue, mir biefen ©enufj wieber einmal p leiften. SBenn bie§ jefst ge*
fd)at)e, fo Würbe ici) Bon ber §öhe axt§ Seiner gebenlen unb Wenn iâ) nieber«
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Klaus, und Nur brachten den Jungen auf unser Schiff, gaben ihm etwas
Branntwein und zogen ihm die nassen Kleider vom Leibe. Feine Kleider
waren das!

„Nun liegt er so hin, er lebt noch, aber es kann jeden Augenblick
aus sein mit ihm. Ich habe mich aber rasch aufgemacht zu Euch, weil
der Junge Euern Namen hat; vielleicht wißt Ihr was um ihn, und
jedenfalls habt Ihr den besten Rat, was nun zu tun ist."

(Fortsetzung folgt.)

Z)<as Weil'cHen.
Dort am sonn'gen Wiesenrain
Steht ein Blümchen zart und fein,
Blühet am verborgenen Grt
Still und lieblich immer fort,
Und verbreitet durch die Tust
Wunderbaren Blumenduft,
f)ft fein Aleid auch ganz bescheiden,

Bringt es uns doch viele A'euden!

Gleich dem Beilchen möcht' ich sein,
So bescheiden, sanft und rein!
Wollt' an einem stillen Grt
Rastlos wirken immerfort.
Daß in meinem Wirkungskreis
Ldles sproßte, — nur ganz leis,
Doch besel'gend vielen Seelen:

Dieses eine möcht' ich wählen! Pnulmc PM».

Wrieflìcrsten der Weöcrktion.
Martha H in Attstätteii. Nr. ö Deiner kleinen Zeitung wird

Dich belehrt haben, daß Deine Rätscllösung richtig war. Suche nun auch
die Nüsse in der heutigen Nummer zu knaken und schreibe mir darüber. Hast
Du eine recht schöne Osterzeit verlebt? An hübschen Frühlingsblumen werdet
Ihr in Euerer gesegneten Gegend wohl keinen Mangel haben. Lange wird's
wohl nicht dauern, bis wieder alles ein Blütenmeer ist. Ich habe vor vielen
Jahren einmal eine wundervolle Fußtour gemacht zur Blütezeit über das
Ahpenzellerland ins schöne Rheintal hinunter. Und jener zauberhafte Anblick
aus der Höhe hinab ins blühende Gelände, der ist zur Stunde noch frisch
und unvergessen geblieben. Deshalb gelüstet es much auch jeden Frühling
aufs neue, mir diesen Genuß wieder einmal zu leisten. Wenn dies jetzt
geschähe, so würde ich von der Höhe aus Deiner gedenken und wenn ich nieder-
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gefiiegen wäre, fo ïuitrbe tel) ©tter Çattg attgfittbig madfen. S3ieÏÏeid)t Böte
fid) bann ©degenpeit, mein macfercé ^orrefponbentlein p fepen nnb ipnt
im SSorbeigepen einen freunblicpen ©ruß ju bieten, ©olepe Suftfcplöffer
finb gar berlodenb nnb fie machen mir grettbe, auep trenn fie öuftfcplöjfer
bleiben. Sittn, fei borberpanb auf biefent SBege freunblid) gegrüßt nnb grüße
mir and) beftenS. $eine lieben Slngepörigen.

jSitiba §51.... in Révisait, Jjpabt 3pr am Öftermontag eine ©efangg»
auffüprmtg gehabt in ber ffirpe? ®u Wirft mir bei ©einem öefuepe babott
er^âplen, niept map? 3d) pffe bad SBdter Werbe big bapin nop Beffer,
fonft wäre bie gerienfreube geftört unb td) bürfte ©up ja gar nicpt auf ber
£>öpe erwarten. Sllfo präpariert jutammen etWag fpöneg SBetter, ®u unb

bie liebe igebwig nnb bann nepntt ben Söeg ber»
gnügt unter bie güße. Slug ben Sluftöfungen Wirft
®u erfepen, ob ©eine SRefuItate riptig finb. Sllfo
auf balbigeg fropeg ©iptennenlernen. ©rxiffe mir
per^Iip bie liebe Warna unb ©eine lieben ©e»
fptoifter alle. Unb ®u felbft fei ebenfaUg auf'g
b.efte gegrüßt.

c£ift) TP in IRüffMufett. £b ®u jept
Wopl aitp int ©arten fi|eft, vis-b-vis ber ©pautel,
liebe Silt) Jpier bläft ber latte SBinb fo unfrettnb»
lieft unb bie ftöbernben ©pneefloden füpren einen
rafenben ©anj auf, bop fann in ber näpften ©tunbe
bie ©onne Wieber lacften ; eg ift alfo bag richtige
Stpritwetter, Wie eg jungen, frifeften Sinbern ®er=
gnügen mapt. §aft ®tt and) greube an ben
ÎBluttten, liebe Silft, unb ift ein fleineg ©efeften
1 ein eigen, Wo ®u grabft unb reefteft, fäeft unb

begießeft? öber pflegft ®it eine eigene, ftiibfcfte ©opfpflanje an ©einem
gintmerfenfier? 3etit ift bie greube baran Wopl am größten, Wenn ffeim
an Heim attg ber Braunen ©rbe ftp bebt unb felbft an fpetnbar bürren
gweiglein neueg ©rün ftp Bilbet. 3P möchte einmal ©ueren ©arten be»

feften ; er enthält gewif) Biel fpöne ©lumen, bie ich nicht tenne. SBiUft ®rt
mir einmal etwag babon erjaplen? ©g müßte ftitftfcft fein, irgenbwo an
einent laufpigen ?ßlä^cften bort ju fiften unb and bent offenen genfter ben
fepönen gufammentlang ©uerer ignfU'itwente ju pören. ®u ftepft, idft träume
miep ownj lebhaft in ©uere Stäpe unb eg ift ein gar liebe® S3ilb, bag mir
ein fonnigeg ©cpwefternpaar mit beren glüdliäfer unb fo liebeboller Warna
jeigt unb bent ieft titeine perjlipen ©rüße juwinle.

itlue TP in 2Stüfl)rtufett, ©g freut mich feftr, Pleine Silice, baß
©it ©ich gleich fo tapfer ftinter bag Schreiben eineg Söriefcfteng gemacht ftaft.
Sllfo gerien pabt Qpr je|t. SBag ift bop bag für eine töftlipe ijeit, ba gibt
eg bie hefte Wuße für bag liebe ©eigen» unb Hlabierfpiel. llnb erft bie.ge»
mütlipen ©tunben im fepönen ©arten, Wo bie ©d)Wefterd)en plaubernb auf
ber ©pautel ftpen unb bie gute Warna nape babei im ©pauîelftuple bon
ber Slrbeit augrupt unb an ipren lieben Hinbern fiep freut, wo bielleipt aup
bie große unb bie Heine geitmtg gelefen ttnb jitfammen barüber gefproepen
Wirb. |>at auep eineg bon ©up greube ant ©ntwerft einmal
einen tieinen ©lan Bon ©nerem £>aug unb ©arten, bamit ip fepen tann,
ob meine pSpantafie fiep big je|t ein riefttige® Stilb gefepaffen pat. 3p Wünfcpe
©up alfo eine reept bergnügte gerienjeit unb fenbe aup ®ir meinen per§=
Itpen ©ruß.
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gestiegen wäre, so würde ich Euer Haus ausfindig machen. Vielleicht böte
sich dann Gelegenheit, mein wackeres Korrespondentlein zu sehen und ihm
im Vorbeigehen einen freundlichen Gruß zu bieten. Solche Luftschlösser
sind gar verlockend und sie machen mir Freude, auch wenn sie Luftschlösser
bleiben. Nun, sei vorderhand auf diesem Wege freundlich gegrüßt und grüße
mir auch bestens Deine lieben Angehörigen.

Arida W in Kerisan. Habt Ihr am Ostermontag eine Gesangs-
nufführung gehabt in der Kirche? Du wirst mir bei Deinem Besuche davon
erzählen, nicht wahr? Ich hoffe das Wetter werde bis dahin noch besser,
sonst wäre die Ferienfreude gestört und ich dürste Euch ja gar nicht auf der
Höhe erwarten. Also präpariert zusammen etwas schönes Wetter, Du und

die liebe Hedwig und dann nehmt den Weg
vergnügt unter die Füße. Aus den Auflösungen wirst
Du ersehen, ob Deine Resultate richtig sind. Also
auf baldiges frohes Sichkennenlernen. Grüße mir
herzlich die liebe Mama und Deine lieben
Geschwister alle. Und Du selbst sei ebenfalls auf's
beste gegrüßt.

Kty in Mülkausen. Ob Du jetzt
wohl auch im Garten sitzest, rás-à-vis der Schaukel,
liebe Lily? Hier bläst der kalte Wind so unfreundlich

und die stöbernden Schneeflocken führen einen
rasenden Tanz auf, doch kann in der nächsten Stunde
die Sonne wieder lachen; es ist also das richtige
Aprilwetter, wie es jungen, frischen Kindern
Vergnügen macht. Hast Du auch Freude an den
Blumen, liebe Lily, und ist ein kleines Eckchen
ü ein eigen, wo Du gräbst und rechest, säest und

begießest? Oder Pflegst Du eine eigene, hübsche Topfpflanze an Deinem
Zimmerfenster? Jetzt ist die Freude daran wohl am grüßten, wenn Keim
an Keim aus der braunen Erde sich hebt und selbst an scheinbar dürren
Zweiglein neues Grün sich bildet. Ich möchte einmal Eueren Garten
besehen; er enthält gewiß viel schöne Blumen, die ich nicht kenne. Willst Du
mir einmal etwas davon erzählen? Es müßte hübsch sein, irgendwo an
einem lauschigen Plätzchen dort zu sitzen und aus dem offenen Fenster den
schönen Zusammenklang Euerer Instrumente zu hören. Du siehst, ich träume
mich ganz lebhaft in Euere Nähe und es ist ein gar liebes Bild, das mir
ein sonniges Schwesternpaar mit deren glücklicher und so liebevoller Mama
zeigt und dem ich meine herzlichen Grütze zuwinke.

Alice in Wäll)anten. Es freut mich sehr, kleine Alice, daß
Du Dich gleich so tapfer hinter das Schreiben eines Briefchens gemacht hast.
Also Ferien habt Ihr jetzt. Was ist doch das für eine köstliche Zeit, da gibt
es die beste Muße für das liebe Geigen- und Klavierspiel. Und erst die
gemütlichen Stunden im schönen Garten, wo die Schwesterchen plaudernd auf
der Schaukel sitzen und die gute Mama nahe dabei im Schaukelstuhle von
der Arbeit ausruht und an ihren lieben Kindern sich freut, wo vielleicht auch
die große und die kleine Zeitung gelesen und zusammen darüber gesprochen
wird. Hat auch eines von Euch Freude am Zeichnen? Entwerft einmal
einen kleinen Plan von Euerem Haus und Garten, damit ich sehen kann,
ob meine Phantasie sich bis jetzt ein richtiges Bild geschaffen Hai. Ich wünsche
Euch also eine recht vergnügte Ferienzeit und sende auch Dir meinen
herzlichen Gruß.



— 31 —

jßtita Ji in gHierubwtf. ®ie aufregenbe ©jamen^eit ®ie iff
freilief) nicfjt geeignet, gemütlidje Korrefponbenj ju pflegen, lint fo pö^er
Weijj id) eë anjufdjlagen, Wenn bie lieben Srieflein bod) in gewohnter SSeife
angeflogen fontmen. ®ir felbff flehten bie „9ßrüfungStage" jwar fein §erj«
Wei) ju ntadjen unb beSfjatb ïannff ®u eë bietteid)t aud) launt begreifen, wie
anberë beranlagte ©djüler fdjon fange bor ber Prüfung bor fauter ©orge
nidjt meljr effen unb fdjlafen lönnen unb trot) altem gleijj unb aller ©id)er=
fjeit im Sernen, am ©çarnen rein nidjtê feiften fönnen. — ©o ein ©d)üter=
Begräbnis ift boefj ein redjt fchmerjIicheS ©reignië unb baS Kinberljerj rnufi
bange Hopfen, wenn ber biëfjer fo lebensfrohe Witfcpüler ober bie Wit«
fdjülerin ftarr unb tob ba liegt unb Wenn man bie tote Jgülfe einbettet in§
bunHe ®rab. 3b folcpen Slugenbficfen tritt aud) fdjon an baê Kinb bie
grage heran: ÏBaë Würbeft ®it bei ben ©einigen für ein ülnbenfen hinter -

faffen, Wenn ®u bon heute auf Worgen aus beut Sehen fcEjeibert miifjteft?
SBäre feine Unterlaffung 31t bereuen? Sein tinrecht gut ju machen? ©ewif;
fchHefst ein 3ebeë fiep nachher mit berboppelter 3ôEtlicf)ïeit an feine ©ftern
unb ©efdjwifter an unb Bemüht fief), fie 3U erfreuen burefj golgfamfeit unb
treue ißflidjterfüllung. — ®ie fdjöne gafjrt am fonnigen Dftertag fjnt
Wohl biet Vergnügen gemacht, güfjrt ®eine gerienjeit ®idj aitcfj einmal
nach ©ü ©allen? Stenn baS SBetter redjt frühlingSmäjjig. fcfjön Wirb, ge«
lüftet ®id)'S Bielleicf)t barnad). Stenn baS bergall Wirb, fo ffeigft ®u aber
aitd) ju mir auf bie £>öl)e, gelt? ®eine SütfeHöfungen finb richtig unb
©ein eigenes Sätfefprobuft Wirft ®u Wieber gebrueft finben. — ®ir unb ben
lieben ©einigen her^ItcEjert ©ruf).

^läffeC.
i.

©in fleineS Störtd)en Bin ich uur,
®och Bon gefeltenber ffiatur
tlnb Bin Beließt bei allen gleich, *

Sei fung unb alt, bei arm uni) reich-
Seim ©enfer unb beim ©ummfopf auefj
Sin id) tagtäglich int ®ebraud),
tlnb ohne mich, Stöitdjen Hein,
Könnt' flüfs'ge Sehe nimmer fein,
©od) bielbebeutig Werbe ich,
©djmücfft mit berfdjteb'nem §ut brt mich.
Wit „S" mach' id) bem ©cf)Wad)en Wut,
tlnb Binbe was fid) lieben thut.
Wit „g", fofern id) Wertboll bin,
©rfreue idj beS gorfcperë ©inn.
Wit „®—r" bien' id) 3ebermamt,
gängt man ju biSputieren an.
Wit îomntt oft auf mich bie Stett,
Stenn fie baS ®ut 3U Sat nidjt hält.
Wit1 „W" Bin ich beS SeBenS ®hoi:,
Sehnt' ein unb Bringe biel herbor.
Stiewohl noch mancher fjjut mir pafjt,
gall' icf) mit mehr bir nidjt jur Saft,
©entt baS gefuepte Störtdjen Hein,
3h feh' bir'S an, fiel längft bir ein.
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Anna L in ASerutzwik. Die aufregende Examenzeit! Die ist
freilich nicht geeignet, gemütliche Korrespondenz zu Pflegen. Um so höher
weiß ich es anzuschlagen, wenn die lieben Brieflein doch in gewohnter Weise
angeflogen kommen. Dir selbst scheinen die „Prüfungstage" zwar kein Herzweh

zu machen und deshalb kannst Du es vielleicht auch kaum begreifen, wie
anders veranlagte Schüler schon lange vor der Prüfung vor lauter Sorge
nicht mehr essen und schlafen können und trotz allem Fleiß und aller Sicherheit

im Lernen, am Examen rein nichts leisten können. — So ein
Schülerbegräbnis ist doch ein recht schmerzliches Ereignis und das Kinderherz muß
bange klopfen, wenn der bisher so lebensfrohe Mitschüler oder die
Mitschülerin starr und tod da liegt und wenn man die tote Hülle einbettet ins
dunkle Grab. In solchen Augenblicken tritt auch schon an das Kind die
Frage heran: Was würdest Du bei den Deinigen für ein Andenken hinter-
lassen, wenn Du von heute auf Morgen aus dem Leben scheiden müßtest?
Wäre keine Unterlassung zu bereuen? Kein Unrecht gut zu machen? Gewiß
schließt ein Jedes sich nachher mit verdoppelter Zärtlichkeit an seine Eltern
und Geschwister an und bemüht sich, sie zu erfreuen durch Folgsamkeit und
treue Pflichterfüllung. — Die schöne Fahrt am sonnigen Ostertag hat Dir
Wohl viel Vergnügen gemacht. Führt Deine Ferienzeit Dich auch einmal
nach St. Gallen? Wenn das Wetter recht frühlingsmäßig schön wird,
gelüstet Dich's vielleicht darnach. Wenn das der Fall wird, so steigst Du aber
auch zu nur auf die Höhe, gelt? Deine Rätsellösungen sind richtig und
Dein eigenes Rätselprodukt wirst Du wieder gedruckt finden. — Dir und den
lieben Deinigen herzlichen Gruß.

Wätlel.
i.

Ein kleines Wörtchen bin ich nur,
Doch von gesellender Natur
Und bin beliebt bei allen gleich, '
Bei jung und alt, bei arm und reich.
Beim Denker und beim Dummkopf auch
Bin ich tagtäglich im Gebrauch,
Und ohne mich, das Wöitchen klein,
Könnt' flüß'ge Rede nimmer sein.
Doch vielbedeutig werde ich.
Schmückst mit verschied'nem Hut du mich.
Mit „B" mach' ich dem Schwachen Mut,
Und binde was sich lieben thut.
Mit „F", sofern ich wertvoll bin,
Erfreue ich des Forschers Sinn.
Mit „G—r" dien' ich Jedermann,
Fängt man zu disputieren an.
Mit „H" kommt oft auf mich die Welt,
Wenn sie das Gut zu Rat nicht hält.
Mit '„M" bin ich des Lebens Thor,
Nehm' ein und bringe viel hervor.
Wiewohl noch mancher Hut mir paßt,
Fall' ich mit mehr dir nicht zur Last,
Denn das gesuchte Wörtchen klein,
Ich seh' dir's an, fiel längst dir ein.
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il.
1 2 3 4 5

6 T 8 9 10

11 12 13 14 15

16 n 18 19 20

21 22 23 24 25

(Segeben finb bie Sucljfiaben : a, a, a, a, a, nu, b, b, b, e, e, e, ei, 1),

i, I, m, n, n, o, b, iï f. f, f ; biefelben feilen in bie obigen ©ebierte fo ein«
gefejjt lu rben. bafi ergeben:

i, 2, 3, 4, 5 eine beliebte SSodjenfdjrift;
1, 10, 11, 20, 21 eine nltröntifd)e ©öttin;
21, 22, 23, 24, 25 ein fjreuffifcljer iffiatltflecfen auf ber fjoljen (sifel :

5, 6, 15, 16, 25 ein 9'tebenfiuji ber ©Ibe;
I, 9, 13, IT, 25 eine bexttfcïje Blefibertg ;

21, 19, 13, T, 5 eine englifdje ißrobinj in ft«Qnbien;
3, 8, 13, 18, 23 eine SBeftfalifdje ©tabt;
II, 12, 13, 14, 15 ein ©ingbogel.

III.
HHit fommt'sS oft in Sücljern bor.
Salb ift eg grofi, balb Hein.
SSelj 2Ber eg je mit „51" berlor —
ijwar tonnt'ê fein Strmer fein. .««#<* Suffer.

3UtfUifmtj} kr iltiifel in llr. 3.
SSiirfjflabentnlfff.
5Beit)nacf)täabenb,
ÏBein,
SBacfjb,
©fjinefe,
©tdje
ipanna,
Sacl),
§au§,
Slbenb.

I.
Hiafe.

II.
Stbam — SKabam

III.
©turmtoinb.

IY.
Saum, 3)aum, glaurn, ©aurn', Saum, Saum, ©cfjaum, gaum.

9îebnïticm imb Vertag: g-rau ©life § oit eg g er in St. (fatten.
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II.
1 2 3 4 5

6 I 8 3 10

11 12 13 14 15

16 11 18 19 20

21 22 23 24 25

Gegeben sind die Buchstaben: a, a, a, a, a, au. d. d, d. e, e, e, ei. h,
i, l, m, n, n, o, p, s, s, s, s; dieselben sollen in die obigen Gevierte so
eingesetzt w rden, daß ergeben:

1, 2, 3. 4. 5 eine beliebte Wochenschrift;
1, 10, 11, 20, 21 eine altrömische Göttin;
21, 22, 23, 24, 25 ein preussischer Marktflecken auf der hohen Eisel;
5, 6, 15, 16, 25 ein Nebenfluß der Elbe;
I, 3, 13, II, 25 eine deutsche Residenz;
2l, 13, 13, I, 5 eine englische Provinz in Ost-Indien;
3, 8, 13, 18, 23 eine Westfälische Stadt;
II, 12, 13, 14, 15 ein Singvogel.

III.
Mit „E" kommt's oft in Büchern vor.
Bald ist es groß, bald klein.
Weh! Wer es je mit „A" verlor —
Zwar konnt's kein Armer sein. Anna Küster.

AntMmg der Rätsel in Nr. 3.
Wuchstakenrätfel.
Weihnachtsabend,
Wein,
Wachs,
Chinese,
Eiche
Hanna,
Bach,
Haus,
Abend.

I.
Nase.

II.
Adam — Madam

III.
Sturmwind.

IV.
Baum, Damn, Flaum, Gaum', Kaum, Saum, Schaum, Zaum.

Redaktion und Äerlag: Frau Elise H o n e g g e r in St. Gallen.
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